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Geſammeltes über Wieſenban und Wieſenpflege. 
(Original.) b 
(Fortſetzung.) 


Cultur hochgelegener, trockener Wieſen. 


Delean behandelt ſeine hochgelegenen Wieſen folgendermaßen: 
Im December, wenn der Boden mit Waſſer getränkt iſt, nimmt 


er ſenkrecht zum Abhange der Wieſe mittelſt des Pfluges 16—21 Cmtr. 


breite und 5 ½ Gentimeter dicke Raſenſtreifen weg und bildet auf dieſe 
Weiſe Rinnen, welche ſtets in derſelben Richtung und je nachdem die 
Wieſe mehr oder weniger Dünger erheiſcht, in mehr oder weniger großen 
Abſtänden vermehrt werden. Die Erdſtreifen werden mit dem Spaten 
zerſchnitten und in ziemlich gleichen Abſtänden in Haufen gelegt. Auf 
den minder fruchtbaren Stellen müſſen dieſe Haufen größer ſein. Dieſe 


erſte Arbeit liefert ſchon eine vortreffliche Erde, welche viele Wurzeln 
enthält, die vermitteln, daß ſich die Erde erwärmt und zerſetzt. Es 


werden nun in Stücke zerſchnittene Thierleichen mit Eiſenvitriol oder 


Gips bedeckt in die Haufen gebracht. Statt der Thierleichen kann 


man auch Stallmiſt verwenden. Im Winter überwacht man die 
parallelen Gräben der Wieſe und fördert darin möͤglichſt die Ablagerung 
der Erde, welche das Waſſer mit ſich führt. Im März nach eini⸗ 
gen ſchönen Tagen werden die Gräben durchhackt und Grasſamen 
eingeſäet, im Herbſt die Erdhaufen umgearbeitet, die Knochen abge⸗ 
ſondert, die Raſen zerkrümelt und dann die Dungerde über die Wieſe 
zerſtreut. Zuletzt wird noch geeggt und gewalzt. Die Vortheile dieſer 
Cultur beſtehen in der faſt koſtenloſen Gewinnung von Dungſtoffen, 
in der Ablagerung und Gewinnung düngender Subſtanzen in den 
Gräben, in der Gewinnung neuer und guter Grasarten und Futter⸗ 
kräuter und der Gewinnung ſchwefelſauren Ammoniaks in Folge An: 
wendung des Gipſes oder Eiſenvitriols. ; 


Eine andere Methode, Bergwieſen, welche nicht bewäſſert werden 
können und entfernt vom Wirthſchaftshofe liegen (ſolche Wieſen erzeugen 
gewöhnlich nur einen ſpärlichen Graswuchs wegen Mangel an hin⸗ 
reichender Bodenfeuchtigkeit und Dünger, da das Auffahren des letzteren 
wegen der zu großen Entfernung vom Hofe nicht räthlich, oder wegen 
der ſchwierigen Zufuhr oft nicht wohl ausführbar ift), einen Ertrag zu 
erhöhen und darin zu erhalten beſteht darin, daß man auf ihnen Vor⸗ 
richtungen anbringt, um das jeweilige Regen⸗ und Thauwaſſer längere 
Zeit auf den Wieſen zu erhalten, d. h. deſſen Abfluß von der Wieſe 
zu verzögern, ſo daß es zur Befeuchtung und Befruchtung des Bodens 
möglichſt gut benutzt wird. Zu dieſem Behufe hat ſich als zweckmäßig 


erwieſen, quer über den Abhang der Wieſe kleine wagerechte Gräben 


(in der Breite und Tiefe wie die zur Bewäſſerung dienenden), und 
zwar über den ganzen Abhang hin immer eine Grabenreihe in einer 
Entfernung von einigen Klaftern unterhalb der vorigen Reihe, anzu: 


legen. In dieſen Reihen ſammelt ſich das Waſſer, der Ueberſchuß tritt 


gleichmäßig über dieſelbe aus und dient zur Bewäſſerung. Das Waſſer 
kann aber nie zu raſch über die Wieſe weglaufen, weil es von der 
unterhalb liegenden Grabenreihe immer wieder aufgefangen wird. Das 
in den kleinen Gräben ſtehende Waſſer zieht ſich in den Boden hinein 
und bewirkt wenigſtens in einiger Entfernung um die Gräben eine 
nachhaltige unterirdiſche Befeuchtung des Bodens. Um neben der Be⸗ 
feuchtung der Wieſe durch das Waſſer eine ſolche durch Dünger zu er⸗ 
langen, legt man am Ende der Waſſerrinnen zweckmäßig Gräben von 
geeigneter Tiefe an, um in denſelben die vom Regen und Thauwaſſer 
aus dem oberhalb der Wieſe gelegenen Grundſtücke abgeführt werdenden 
Erd⸗, Laub. und Holztheile aufzufangen, welches Material durch die 
mittelſt des alljährlichen Ausputzens der zugeſchwemmten oder verwach⸗ 
ſenen Gräben gewonnene Erde vermehrt wird und jedes Jahr zur 
Düngung eines Theiles der Wieſe dienen kann. 


Renſtieg hatte in ſeinem Ackerlande eine ca. 2½ Hekt. umfaſſende 
Fläche an einem ſteilen Abhange, welche wegen ſchlechter Bodenbeſchaffen⸗ 
heit die Culturkoſten kaum lohnte. Die Oberfläche beſtand zu reichlich 
zwei Dritteln aus ſtrengem Klai mit Kieſeln untermengt, wodurch die 
Beackerung ſehr erſchwert wurde. Das letzte Drittel war kieſiger Sand⸗ 
boden mit kleinen und großen Kieſeln vermiſcht. Im Untergrunde 
ſtand guter Thon, welcher das Waſſer nicht einließ, Die ganze Fläche 
lieferte gewöhnlich geringen Ertrag. Da nun auch Regengüſſe die 

inen beſſeren Erde und Düngertheile beſtändig abſchwemmten, ſo 
mußte voransſichtlich der Boden immer ſchlechter werden. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, dieſe Fläche in Wieſe umzuwandeln. 


Im Sommer und Herbſt, nachdem eine Grünfutterernte moͤglichſt 
zeitig abgeräumt worden war, wurde die Fläche durch wiederholtes Um⸗ 
ackern für die nächſtjährige Frühjahrsſaat gut vorbereitet und vom Un: 
kraut befreit. Die letzte Furche blieb über Winter rauh liegen, um 
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tüchtig auszufrieren. In die gehörig abgetrocknete Herbſtfurche wurde 
Hafer geſäet, etwas dünner wie gewöhnlich, und nachdem derſelbe 
etwas untergeſchleift worden, Grad» und Kräuterſamen eingefäet und 
untergeeggt. Nach Aberntung des Hafers zeigte ſich ein ſchöner dichter 
Raſenteppich, beſtehend aus Weißklee, Hopfenluzerne, Fadenklee, Wege⸗ 
tritt, Goldhafer, gemeinen Schafgras, Kammgras, Schafſchwingel (vor⸗ 
herrſchend), Hartſchwingel, Knauelgras, Honiggras, Wieſenſchwingel, 
Raigras, Tymotheegras. Da aber den jungen Pflanzen nicht die er⸗ 
forderliche Zeit gelaſſen wurde, um zu erſtarken und ſich moͤglichſt zu 
beſtocken (die Anlage wurde nämlich zu bald beweidet), wurde nie etwas 
Rechtes aus dieſer Wieſe, fo günſtig ſich auch ihr Ausſehen Anfangs 
erwies. Die beſſeren Wieſenpflanzen verringerten ſich immer mehr 
und gingen zum Theil ganz aus; nur Schafſchwingel und Hartſchwingel 
behaupteten ſich. Da aber dieſe Grasarten für ſich allein zu hart und 
zu trocken ſind, ſo wurde der Ausfall der ausgegangenen durch all⸗ 
jährliche neue Ausſaaten wieder ausgeglichen, und man wählte dazu 
ſolche Pflanzen, welche auf trockenem Höhenboden vorzugsweiſe gedeihen 
und ein gutes Futter liefern, wie Schafgarbe, Quendel, Ruchgras, 
Zittergras; doch wurde der Zweck, eine dichte Narbe zu erzielen, keines⸗ 
wegs erreicht. ‘ 

Was die verſchiedenen Bodenarten betrifft, fo hatte ſich der Sand: 
boden beſſer benarbt als der Klai, welcher auf manchen Stellen nur 
Schafſchwingel und Hartſchwingel trug, die ſich zu lauter Horſten und 
Bulten gruppirt hatten, um welche herum der Boden überall Blößen 
und Vertiefungen zeigte. 5 8 


Jedenfalls war keine richtige Pflanzenauswahl getroffen worden, 
was vorzugsweiſe die tiefwurzelnden, ſproſſenden Pflanzen aus der 
Familie der Schmetterlingsblüthler anlangt. Weißer Bergklee, Horn⸗ 
klee, Wieſenplatterbſe, Vogelwicke find ſchon ſehr beachtenswerthe Berg: 
wieſenpflanzen, denen theilweiſe noch rother Klee, Esparſette und Pim⸗ 
pinella zugeſellt werden konnte. Alle dieſe übertrifft aber noch der 
fihelförmige Schneckenklee (Medicago falliate). Die Gruppe Medieago 
enthält auch die blaue, mittlere und die gelbe ſchwediſche Luzerne, außer⸗ 
dem noch viele andere der vorzüglichſten Arten und Varietäten, welche 
zum Theil ſo vortreffliche Eigenſchaften als künſtliche und natürliche 
Futterpflanzen darbieten, daß ſie im eigentlichen Sinne des Wortes faſt 
gar nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Alle dieſe Arten werden durch Pflanzung und Ausſaat weiter an⸗ 
gezogen, um mit ihnen neben der mittleren und gelben ſchwediſchen 
Luzerne die Bergwieſe neu herzuſtellen. Die Samen wurden unmittel: 
bar auf die ſchon vorhandene Grasnarbe geſtreut, und dieſes Verfahren 
hatte einen guten Erfolg. Im Herbſt zuvor aber wurden die Horſte 
und Bulten mit ſcharfen Werkzeugen abgehauen, wodurch die Narbe 
etwas wund gemacht worden war. Im Frühjahr darauf, und zwar gegen 
Mitte April, wurde dann von Medicago media Pers, und Medieago 
faliata L. ausgeſtreut, ohne denſelben unterzubringen. Im darauf 
folgenden Frühjahre wurde dieſelbe Saat nochmals wiederholt, dem 
Samen jener beiden Arten aber noch Hornklee (Lator corndialatus) 
und etwas Rothklee beigemiſcht An einer Stelle machte man auch einen 
Verſuch mit Esparſette, während die blaue Luzerne als uneigent⸗ 
liche Raſenpflanze gar nicht berückſichtigt wurde. Später beſamte man 
nur noch auffallende Blößen. 

Schon nach zwei Jahren zeigte die ſo hergeſtellte Bergwieſe einen 
wirklich lohnenden Anblick zur Zeit ihrer vollen Entwickelung, Ende 
Juni, wo ſich Blüthe an Blüthe in den mannigfaltigſten Farben drängt, 
und das Ganze einem gut beſtehenden künſtlichen Futterfelde glich. 
Nach dem Mähen glich die Fläche einem geſchorenen Raſenteppich. 

Der Ertrag war im erſten Jahre nach der Ausſaat 2 Fuder Heu 
und 1 Fuder Grummet, im zweiten Jahre 5 Fuder Heu und 2 
Fuder Grummet, im dritten Jahre 6 Fuder Heu und 3 Fuder Grummet, 
im vierten Jahre 7 Fuder Heu und 4 Fuder Grummet, im fünften 
Jahre 9 Fuder Heu und 4 Fuder Grummet, à Fuder 1500 Kilo. 
Der mit aufgeſtreuete rothe Klee vegetirte einige Jahre ziemlich 
kräftig, verſchwand dann aber ganz. Der ſehr dauerhafte Hornklee 
war zwar reichlich vorhanden, ſpielte aber unter den größeren, weit 
kräftiger vegetirenden Schneckenkleearten eine untergeordnete Rolle. Die 
Esparſette behauptete zwar ihren Platz, paßte aber ihrer frühen Reife 
wegen nicht mit den anderen Kräuterſamen zuſammen, gab auch einen 
bedeutend geringeren Ertrag. Der noch wenig berückſichtigte weiße 
Bergklee iſt eine gute natürliche Bergwieſenpflanze, und weil er auf⸗ 
recht und hoͤher wächſt als der Hornklee, dieſem noch vorzuziehen, 
widerſtrebt aber der Kälte mehr, weshalb ſeine Vervielfältigung durch 
Samen und feine Einführung auf Bergwieſen ſchwieriger if. Das: 
ſelbe gilt von der Wieſenplatterbſe und Vogelwicke. Die Krone aller 
Bergwieſenpflanzen ſind und bleiben die zahlreichen Repräſentanten der 
Pflanzengruppe Medicago faliata Rehb. 


N Neue Wieſenbaumetho de. 

Ein neues Verſahren beim Kunſtwieſenbau wurde auf einem pom⸗ 
merſchen Landgute ein- und durchgeführt. Der betreffende Beſitzer hat 
nämlich den Beetbau für zu koſtſpielig befunden und deshalb ſeinen 
Wieſencomplex in Abtheilungen gebracht, auf jeder Abtheilung ein 
Maſſerbaſſin angelegt und das Waſſer von jeder Wieſenabtheilung mit⸗ 
telſt Röhrenfahrten in dieſe Baſſins geleitet, fo daß jede Wieſenabthei⸗ 
lung aus ihrem Baſſin bewäſſert wird. Damit das Waſſer einen ge⸗ 
ringen Fall zum Abfluß hat, iſt der Boden mit einem geringen Fall 
wagerecht gelegt worden. Die Bewäſſerung findet im Frühjahr und 
Herbſt in der Art ſiatt, daß das Waller ½ Meter hoch aufgelaſſen 
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wird und zwei bis drei Wochen auf der Wieſe ſtehen bleibt. Die Be: 
wäſſerung iſt demnach im Stauen. Dieſe Methode ſoll ſich auf Moor⸗ 
boden ſehr gut bewähren; namentlich werde derſelbe dadurch nieder⸗ 
gedrückt und compacter, und es würden alle ſchlechten Pflanzen und 
alles Ungeziefer getilgt. 

Düngung. 


Guano, Nach engliſchen und anderen Berichten hat ſich die That⸗ 


ſache herausgeſtellt, daß der Guano, nachdem er eine Reihe von Jahren 


reiche Ernte gegeben, ganz verſagt und auch dann keine oder doch nur 
wenige Wirkung zeige, wenn er in doppelter und dreifacher Menge an⸗ 
gewendet werde. Dieſe Thatſache ift freilich ſehr leicht erklärlich, weil 


erforderlich find, enthält. 


Der Ab gang beim Waſchen der Hadern. v. Otto empfahl 
den Abgang beim Waſchen der Hadern in den Papierfabriken als ein 
ſehr gutes Düngemittel namentlich für Wieſen. Durch daſſelbe ſei eine 
wüſte Sandinſel an der Spree dahin gebracht worden, daß von ihr 
in einem Jahre drei Schnitte gewonnen worden ſeien. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
Die Uebereinſtimmung der Witterungserſcheinungen in den 
ungewöhnlich trockenen Jahren 1857, 1858, 1874. 
Original.) 

Unter dieſem Titel hat Profeſſor Dove in den Monatsberichten 
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften eine kleine Abhandlung ver⸗ 
öffentlicht, welche in mehr als einer Beziehung intereſſant iſt. Da die 
Landwirthſchaft am meiſten von der außerordentlichen Dürrperiobe des 
verfloſſenen Jahres gelitten hat, dürfte es angemeſſen erſcheinen, hier 
einen kleinen Auszug jener Arbeit zu geben. Ich werde noch einige 
Bemerkungen zur Erläuterung und zum Beweiſe hinzufügen. 

Nachdem man durch jahrelange Beobachtungen den jährlichen Gang 
der Temperatur der Luft ſeſtgeſtellt hatte, konnte man dazu übergehen, 
die anomalen Abweichungen, welche einzelne Jahrgänge boten, näher 
zu unterſuchen. Es zeigte ſich dabei, daß dieſelben in beſtimmte Gruppen 
zerfallen. Solche Gruppen hat Dove für den Winter und Sommer 
ſowie für den anſteigenden Theil der thermiſchen Jahrescurve im Früh⸗ 
linge nachgewieſen. Die bekannteſten ſind der Nachwinter im Februar 
— wie er ſich auch dieſes Jahr wieder gezeigt hat — der Kälterück⸗ 
fall im Mai — die ſogenannten geſtrengen Herren oder die drei Eis⸗ 


männer — und der Kälterückfall im Juni, wie wir ihn voriges Jahr 


erlebt haben. Der oben verflofiene ungewöhnlich trocken und heiße 
Nachſommer erlaubt nun für den abfallenden Theil der thermiſchen 
Jahrescuroe dieſe Unterſuchung auszudehnen. Daß das oben erlebte 
ſich in großen Zügen an bereits früher beobachtetes anſchließt, wird 
am unmittelbarſten anſchaulich werden, wenn wir aus einigen früheren 
diesbezüglichen Arbeiten Doves einige Stellen entlehnen. 

Im Jahre des Mißwachſes 1867 war die Nordküſte Afrikas zu 
lange in den Paſſat aufgenommen, ſie entbehrte ihrer ſubtropiſchen 
Regen, die eben deswegen nun in höheren Breiten in bedeutenderer 
Menge als gewohnlich herabfielen. Daher der Mißwachs in Als 
gerien durch zu große Trockenheit, der in Oſtpreußen und der Oſtſee⸗ 
provinzen durch ungewöhnlich ſtarke Regen. Gerade entgegengeſetzte 
Verhältniſſe zeigten die Jahre 1857 und 1858. Zu dieſer Zeit ver⸗ 
ſiegten in Deutſchland bei furchtbarer Dürre die Quellen, der Rheinfall 
wurde eine winzige Stromſchnelle, während die enormen Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nils zeigten, daß die tropiſchen Regen damals ungewoͤhn⸗ 
lich weit hinauf in das Stromgebiet des oberen Nils eingegriffen hatten. 
In dieſen Jahren 1857 und 1858 erreichte nach Barral die Seine 
bei Paris einen ſo niedrigen Stand, wie er, ſeit meſſende Beobachtun⸗ 
gen vorhanden ſind, noch nie geweſen war. Im mittleren Deutſch⸗ 
land, beſonders in Thüringen, war der Waſſermangel durch Verſiegen 
der Brunnen ſo bedeutend geworden, daß die Schneemaſſen, welche 
im Winter von 1859 auf 1860 die deutſchen Gebirge bedeckten, von 
den Umwohnern als ein Segen begrüßt wurden, um die verſiegten 
Quellen und Bäche auf ihr naturgemäßes Niveau zurückzuführen. 

Vergleichen wir nun hiermit die Erſcheinungen, welche das ver⸗ 
floſſene Jahr 1874 bot. f 


1. Heftige tropiſche Niederſchläge bei gleichzeitiger Trockenheit in 
Centraleuropa. 
durch die Energie des Chedive Aegypten von den gefährlichſten Weber: 
ſchwemmungen bewahrt, unter denen Hindoſtan, beſonders das vom 
Ganges durchſtroͤmte Gebiet fo furchtbar litt. 


2. Gegenſatz Nordamerikas und Europas. Hier ungewöhnliche 
Dürre, dort die furchtbaren Ueberſchwemmungen des Miſſiſſippi. 


3. Gegenſatz der durch Stürme aufgeregten Atmoſphäre über den 
atlantiſchen Ocean zu der windſtillen Central Europas. Daß auch 
1874 dies ſtattfand, davon geben die zahlreichen Unglücksfälle an den 
ſpaniſchen, franzöſiſchen, engliſchen, norwegischen und afrikaniſchen Küſten 
Zeugniß. a 

4. Unmittelbare Folge mächtiger Schneefälle nach der vorher: 
gehenden Trockenheit. 

Als numeriſchen Belag für die ungewöhnliche Wärme im Nach⸗ 
ſommer 1874 geben wir die Abweichungen der fünftägigen Wärme⸗ 
mittel des September und October für einige preußiſche meteorologiſche 
Stationen vom 20jährigen normalen Werthe. 


der Guano nicht alle jene Stoffe, welche zur Ernährung der Pflanzen 


Bei einer ungewoͤhnlich großen Nilſchwelle wurde nur 


‚89 ’ 
Mie ſchon oben erwähnt, war 1857/58 eine ähnliche Dürreperiode ; 
den Waſſermangel z. B. Schleſiens in dieſer Zeit erkennt man am 


Ratibor. 
Jan. Febr. März April Mai Juni 
1857 — 5,91% — 9,26 — 6,81 +1,89 — 15,45 — 7,76 
1858 — 3,88 — 7,94 — 11,91 — 9,52 — 11,55 — 30,60 
f Juli Aug. Septbr. Oetbr. Novbr. Dechr. 
1857 5,88 — 9,63 — 5,86 — 4,73 — 8,62 — 3,28 
1858 — 4,66 
Görlitz. 
Jan. Febr. März April Mai Juni 
1857 — 6,18” — 13,11 — 0,77 2,04 — 21,34 — 29,31 
1858 — 11,57 — 9,01 — 11,37 — 15,83 9,46 — 24,89 
N Juli Aug. Septbr. Oetbr. Novbr. Deebr, 
1857 7,89 1,07 —0,77 — 12,80 — 12,89 — 16,15 


Septbr. Septbr. Oetbr. 

18—22 23—27 28—2 
Meme!!! 2,01 R 1,74 2,83 
Dad — 1,17 2,10 3,20 
Regenwalde 0,85 2,87 4,65 
Hamburg 2,33 0,54 3,87 
Bern 5 289 3,72 5,25 
Poſen RE 2,80 3,56 4,52 
Dell... cn... 2,95 3,51 4,13 
e 2,94 4,27 5,22 
R 1,46 3,26 4,33 
. 2,16 4,29 3,87 
Garant : u. ... 1,90 3,37 3,80 
C 2,61 3,57 3,77 
G e 1,62 3,12 2,23 
. 2,32 4,24 2,56 
Wen 0,88 2,15 2,13 


Man erſieht hieraus, daß die größten Abweichungen in die 6. oder 
7. Pratade des September und in die vierte des October fallen. Spe⸗ 
ciell fällt das erſte abſolute Maximum auf den 2. September, das 
zweite auf den 1. October. 

Um beurtheilen zu können, wie groß die Dürre und der Waſſer⸗ 
mangel des verfloſſenen Herbſtes geweſen ſind, wurde für eine große 
Anzahl von Orten die Regenſumme im Zeitraum Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember und October berechnet. Die an der normalen Summe fehlende 
Quantität if dann für 1874 beſtimmt und daneben ihr praktiſcher 
Werth für den normalen als Einheit gegeben. 


in Procenten 
(normale Summe 

im Jahre 1874 zu wenig = J) 
Königsberg 4,66“ g 5,620 0,45 

Danzig 6,82 0,88 0,89 
Regenwalde 3,69 5,13 0,42 
Berlin 3,82 4,23 0,47 
Poſen 3,01 4,80 0,39 
Breslau 5,38 3,66 0,60 
Kirche Wang 3,87 9,87 0,28 
Dresden 3,30 4,60 0,42 
Halle 4,56 3,38 0,57 
Crefeld 9,06 0,18 0,48 
Carlsruhe 8,53 9,73 0,88 
Stuttgart 6,71 1,87 0,78 


Ulm 9,82 KERN: 1,10 


beiten aus folgenden Zahlen. 
Abweichungen der Regenmenge in 1857/58 vom Normalmittel: 


Es iſt noch zu erwähnen, daß auch die Jahre 1822 und 1834 
ſich durch großen Waſſermangel ausgezeichnet haben. 0 


Gewerbliche Ausſtellung zu Halle a. S. 
(Directe Einſendung.) 

Die zu Ehren der Generalverſammlung des Vereins für die Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie des deutſchen Reiches von dem Thüringer Bezirksverein 
deutſcher Ingenieure für die Tage vom 27. dis 31. Mai projectirte 
gewerbliche Ausſtellung ſchreitet ihrer Vollendung entgegen und es bietet 
der von der Stadt Halle unentgeltlich zur Verfügung geſtellte Ausſtel⸗ 
lungsplatz — der Roßplatz vor dem Steinthore — ein ſehr lebendiges 
Bild dar. 

Die Halle iſt trotz des Unheiles, welches am 11. d. M. der Sturm 
dadurch anrichtete, daß er die bereits aufgeſtellten Säulen und Binder 
über den Haufen warf, Dank den Anſtrengungen des um die 
Austellung hochverdienten Ausſchußmitgliedes, Herrn Stengel und des 
ausführenden Zimmermeiſters Herrn Werther nahezu fertig, die Ein⸗ 
friedigung iſt hergeſtellt und mit der Anbringung von Decorationen 


begonnen. 


Der ganze Ausſtellungsplatz umfaßt einen Raum von 4 Morgen 


und wird durch paſſende Vertheilung der Ausſtellungsobjecte, ſowie durch]? 


Anordnung von Fontainen und Pflanzengruppen jedenfalls einen ange⸗ 
nehmen Anblick gewähren. Eine bloße Häufung allen moglichen Ma: 
ſchinenmaterials if vermieden und das Walten einer küͤnſtleriſchen Hand 


x 5 überhaupt nicht zu verkennen. 


Dem Eingange gegenüber, und von ihm durch den ganzen freien 
Platz getrennt, erhebt ſich die anſehnliche Halle, 1300 Quadratmeter 
bedeckend, mit einem Mittelbau, in welchem das Portal und eine deco⸗ 
rirte Niſche mit der Büſte des Kaiſers angebracht iſt, und zwei Seiten: 
flügeln. Vier Reihen von Säulen tragen das Dach, durch welches 
mittelſt Oberlichtern auf ſehr zweckmäßige Weiſe die Beleuchtung herge⸗ 
ſtellt wird. 

Die Turnhalle iſt zur Einrichtung einer guten Reſtauration durch 
Herrn Kieſer in Beſchlag genommen. 

Die Aufftellung der Ausſiellungsgegenſtände hat mit dem 18. er. 
begonnen und wird am 25. d. M. Abends beendet ſein; die Zwiſchen⸗ 
zeit bis zur Eröffnung am 27. Nachmittags 4 Uhr wird eben genügen, 
an die Ausſchmückung die letzte Hand anzulegen. 

Angemeldet haben ſich 160 Ausſteller und vertreten iſt eine ganze 
Zahl von Induſtrien, deren Erzeugniſſe in folgende 5 Grupen ver⸗ 


theilt ſind: 


1. Gruppe für Rohmaterialien, Hilfsmaterialien und Producte der 
Zuckerfabrication, f N; 

2. Gruppe für Maſchinen und Apparate für den Fabrikbetrieb, 

3. Gruppe für Maſchinen und Apparate zum Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft, 

4. Gruppe für Armaturen und Inſtrumente, 

5. Gruppe für allgemeine Induſtrieproducte. 

Unter Gruppe 1 befinden ſich einige Gegenſtände von dem aller: 


größten Intereſſe; Herr Dr. Scheibler in Berlin, Vorſteher des Labo⸗ 
‚ratoriumd des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie, ſtellt die bisher in 


ſeinem Laboratorinm entdeckten, in der Zuckerrübe enthaltenen Körper 
aus; der Halleſche Zweigverein für die Rübenzucker⸗Induſtrie veranſtaltet 
eine Sammlung von Erzeugniſſen der ihm angehörenden Fabriken und 
Herr Prof, Dr. Orth Berlin ſtellt geogn. Profile, 
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Oelbr. Oethr. Oelbr. Octbr. Oetbr. 

3—7 8—12 13—17 18—22 23—27 

1,40 1,73 0,46 3,07 2,14 
— 0,80 0,67 — 0,47 2,60 — 0,30 
0,20 0,65 1,18 3,35 0,86 
0,39 1,71 2,59 2,65 2,46 
— 0,38 1,29 2,11 3,22 0,45 
— 0,05 1,10 1,15 3,68 — 0,28 
— 0,30 0,79 1,22 4.20 20,0 
— 0,82 0,67 2,88 4,17 — 0,20 
‚an 018 1,01 3,28 — 0,45 
— 1,35 0,04 3,70 1,42 0,30 
— 1,42 0,02 0,79 2,42 — 2,68 
W 0,79 0,76 3,23 — 2,35 
5.4.49, 982 0,85 3,09 — 2,35 
— 0,92 0,24 0,56 2,56 — 1,60 
— 1,85 0,14 — 1,00 1,18 — 8,37 


An Ausdehnung ſtehen die Gruppen 2 und 3 oben an, die nament⸗ 
lich durch die Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen in glänzender 
Weiſe ausgeſtattet ſind. Die Betheiligung gerade der Maſchinen⸗Fabri⸗ 
kanten von Halle iſt eine allgemeine, außerdem haben von fremden 
Orten bedeutende Firmen großen Platz beanſprucht. 

ft auch bei dem Inslebenrufen der Ausſtellung ein Hauptaugen⸗ 
merk auf ſämmtliche Gegenſtände, welche der Zuckerfabrication direct 
oder indirect dienen, gelegt, ſo ſind doch außer dieſen Sachen ange⸗ 
meldet, welche das allgemeinſte Intereſſe haben. 

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung während der Aufſtellung und 
Ausſtellung werden mindeſtens 2 Ausſchußmitglieder, durch rothweiße 
Schleifen kenntlich, auf dem Platze ſein. N 

Am 27. Nachmittags 2 Uhr findet in der zur Reſtauration umge⸗ 
wandelten Turnhalle ein Mittageſſen der Ausſteller und des Ausſtellungs⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, an welchem ſich Beſucher der Generalverſammlung des 


Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie und Mitglieder des Thüringer Be: 
zirksvereins betheiligen werden; — durch letzteren wird dann um 4 Uhr 


die Eröffnung erfolgen. 
Geladen ſind außer dem in Halle zur Generalverſammlung anwe⸗ 
ſenden Vereine der Magiſtrat und die Gemeindevertretung der Stadt. 
Um an der Eröffnung den Andrang des Publikums zu vermeiden, 
beträgt das Eintrittsgeld für den Eröffnungstag Mk. 3,00, 
für den 28. und 299... Mk. 1,00, 
und für Sonntag den 30. Mk. 0,50. 5 
Die Koſten der Ausſtellung fallen ausſchließlich den Ausſtellern nach 
Maß des von ihnen beanſpruchten Platzes zur Laſt und ſind nicht 
unbeträchtlich; es wird deshalb der vorausſichtliche Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahmen an die Auöfteller zurückerſtattet werden. 
Die gemachten Anſtrengungen berechtigen nun zu der Erwartung, 
daß diefe kleine Ausſtellung für den Rübenzucker⸗Verein ſowohl, als 


auch für Halle und Umgegend von Intereſſe ſein werde; von ihrem 


Erfolge wird es abhängen, ob dieſelbe von Zeit zu Zeit ſich werde 
wiederholen oder gar, wie Manche erwarten, die Grundlage zu einem 
ſich alljährlich wiederholenden Maſchinenmarkte — ähnlich dem Bres⸗ 
lauer — werde abgeben können. 


Die Grottkauer Vieh: und Maſchinen⸗Ausſtellung. 
Ori 


ginal.) 

Am 26. d. Mts. fand die landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Grott⸗ 
kau ſtatt, erfreute ſich aber unſerer Anſicht nach nicht der Theil⸗ 
nahme, die wir eigentlich erwartet hatten, trotzdem waren die Arrange⸗ 
ments in guter Hand geweſen und verlief das ganze Volksfeſt — in 
welche Kategorie wir eigentlich Kreisthierſchauen zu ſetzen pflegen — 
in ungetrübter Heiterkeit bis zum Schluß. Zum Ausſtellungsplatze hatte 
man den wegen ſeiner günſtigen und nahen Lage beſonders geeigneten 
Artillerie⸗Reitplatz gewählt, leider bot derſelbe dem ausgeſtellten Vieh 
gegen die brennenden Sonnenſtrahlen nicht den geringſten Schutz und 
ſollten alle derartigen Ausſtellungen nur in gedeckten Hallen ſtattfinden 
dürfen, da ſonſt Vereine, welche die Hebung der Landwirthſchaft im 
Auge haben, in den Ruf der Thierquälerei ſehr bald gelangen dürften, 
namentlich da den Ausſtellungsthieren bei der glühenden Hitze und dem 
unvermeidlichen Staub ſelten das nothwendige Saufwaſſer — vom 
Futter wollen wir gar nicht ſprechen — gereicht wird. Wir legen den 
betreffenden Ausſtellungs⸗Commiſſionen für die Zukunft mehr Rückſcht 
für das Ausſtellungs Vieh ans Herz. 

Wie viel Anmeldungen in Grottkau eingelaufen ſein dürften, iſt 
uns fremd geblieben, leere Viehſtände wieſen aber auf eine ſtärker ver⸗ 
muthete Theilnahme hin, Kataloge, die unentbehrlich ſind und dem 
Referenten als Führer dienen ſollen, waren nicht vorhanden und mußten 
wir uns bei der Umſchau auf unſer gut Glück verlaſſen, um die ein⸗ 
zelnen Viehſtämme, die meiſt nur nach Nummern geordnet waren, heraus⸗ 
zufinden, ſollten deshalb in unſerem Bericht ſich Unrichtigkeiten einge: 
ſchlichen haben, ſo trägt der mangelnde Katalog die Schuld. 

Nach unſerer Schätzung waren ca. 220 — 250 Stück Rindvieh, 
200 — 230 Stück Pferde und einige Schweine, Schafe dagegen gar 
nicht vertreten. 1 

Von beſonders guter Haltung und Ausgeglichenheit waren die aus⸗ 
geſtellten Vertreter der Oſſeger Heerde (18 Stück), darunter 3 Stück 
ſchleſiſches Original⸗Landvieh, welches ſich durch den ebenmäßigen Körper⸗ 
bau bei abgerundeten Formen und feinem Kopfe auszeichnete, leider 
war der Milchertrag nicht angegeben, wir glauben aber annehmen zu 
dürfen, daß derſelbe ziemlich befriedigend ſein muß, da das Ausſehen 
dieſer Stücke allen Anforderungen guter Milchkühe entspricht. Eine con: 
ſtante Züchtung unſeres ſchleſiſchen Landviehes, wie daſſelbe noch an 
beiden Oderufern von Auras an bis Grünberg häufig angetroffen wird, 
dürfte gewiß zu ganz günſtigen Reſultaten führen und uns mit der 
Zeit die weichlichen Holländer, die ſich bei uns nie ganz vollſtändig 
acclimatiſiren werden, vergeſſen laſſen. 

Auch Neuhammer hatte eine Collection von 9 Stück ſchleſ. Land⸗ 
vieh auögeftellt, ebenfalls gute Figuren mit vollſtändig vorherrſchend 
weiblichem Typus. Ebenſo war auch die Herrſchaft Koppitz durch 
Holländer und durch einige Stück Maſtvieh vertreten, leider war bei 
letzterer Gattung keine Gewichtsangabe oder Dauer der Maſtungszeit 
vermerkt. Shorthorn - errinnern wir uns nicht geſehen zu haben und 
ſcheint die Zucht des engliſchen Rindes in Schleſien nur noch auf ganz 
Heine Kreiſe beſchränkt zu fein. Das ausgeſiellte Rindvieh im Ganzen 
betrachtet, machte einen entſchieden günſtigen Eindruck und gab den 
beſten Beweis, daß der Grottkauer Kreis eine öffentliche Concurrenz 
nicht zu ſcheuen braucht. Wie die Prämürungen des Rindviehes (die 
erſte Prämürung mit Unterſtützung aus Staatsmitteln) ausgefallen 
find, kounten wir am Ausſtellungstage nicht erfahren, da wir weder zu 
den ſogenannten Officiellen oder Offieioͤſen gehören und mit Beſchei⸗ 
denheit warten müſſen, bis die Reihe an uns kommt, wir hoffen aber 
beſtimmt, durch die Munificenz des jetzigen landwirthſchaftlichen Miniſters 
eine Aenderung dieſer eingeriſſenen Unſitte zu erreichen, damit in Zu⸗ 
kunft, wo es ſich um Staatsprämien handelt, nicht die ſog. 
offteielle Preſſe ſich einer beſonderen Vergünſtigung zu erfreuen habe 


5 


— ſondern gleich der unabhängig daſtehenden Preſſe, die darauf be⸗ 
züglichen Nachrichten nicht eher oder ſpäter erhalte. (Die Prämii⸗ 
rungsliſte werden wir ſeiner Zeit veröffentlichen.) N 

Die ausgeſtellten Pferde, wie bereits oben erwähnt, ca. 200 bis 
230 Stück, meiſt von Ruſtikalbeſitzern ausgeſtellt, haben uns im großen 
Ganzen nicht beſonders befriedigt — einzelne Stücke ausgenommen. 
Der Typus der dortigen Pferde erinnert uns lebhaft an das alte deutſche 
Pferd mit ſchwerem Kopf und langen Feſſeln, bei weichem Rücken; 
ſollten wir uns in dieſer Annahme getäuscht haben, fo ſoll uns eine 
ſachgemäße Erwiderung ganz erwünſcht fein. Ehe wir zu der Ma⸗ 
ſchinen⸗Ausſtellung übergehen, erwähnen wir noch einer kleinen Bienen⸗ 
colleetion von einigen Grottkauern ausgeſtellt. 

Landwirthſchaftliche Maſchinen waren im Verhältniß zu der Lage 
und der Wohlhabenheit des Kreiſes Grottkau nicht zu ſtark vertreten. 
Unter den anweſend geweſenen Firmen nennen wir die Herren: Fried⸗ 
länder: Breslau (Mähmaſchinen), Carl Jäſchke⸗-Neiſſe (Dreſch⸗ 
u. Mähmaſchinen), Schubert u. Hauſchild⸗Grottkau, A. Mentzel⸗ 
Ottmachau, Riedel⸗Breslau mit ſeinen eigens conſtruirten Breitdreſch⸗ 
Maſchinen, Drills ꝛc. und E. Januſcheck mit ſeiner neuen deut⸗ 
ſchen Mähmaſchine Silesia, die das erſte Mal in die Oeffentlich⸗ 
keit gekommen iſt. Die Silesia iſt genau nach dem Modell der ver⸗ 
befierten Wood gebaut (ein anerkannt brauchbares und gutes Ma: 
ſchinen⸗Syſtem) und entfpricht nach Anſicht der Fachmänner, Ted): 
nikern ſowie Landwirthen in Ausführung der Arbeit allen Anforderungen 
der Neuzeit. Das erſte Debut war ein ganz glückliches, denn es wurde 
viel verkauft, wir aber wünſchen aus vollem Herzen, daß ſich deutſche 
Induſtrie auch auf dieſem Gebiet der landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗ 
branche recht bald in unſerem engeren wie weiteren Vaterlande Bahn 
brechen möge, damit unſer ſchwer erworbenes Geld nicht alljährlich nach 
England und Amerika gehe und uns als Aequivalent alt Eiſen dafür ein⸗ 
tauſcht. Deutſchland war in letzterer Beziehung ſeit einer Reihe von 
Jahren faſt tributpflichtig an die überſeeiſchen Nachbaren geworden und 
hat es lange gedauert, ehe unſer Vaterland aus ſeiner Lethargie er⸗ 
wacht iſt und die eigene Kraft zu brauchen verſucht hat — möge 
darum auch jeder Deutſche vaterländifhe Induſtrie nach 
Kräften unterſtützen. 

Hart am Ausſtellungsplatze arbeitete der Fiskenſche Dampfpflug 
(das ſogenannte Rundumſyſtem), wir können unmoglich die Thaͤtigkeit 
des Pfluges unerwähnt laſſen, ſo viel wir bereits früher über Dampf⸗ 
pflug⸗Syſteme geſchrieben haben. N 

Der Ackerfleck, der umgepflügt wurde, enthielt einen milden durch⸗ 
laſſenden Lehmboden von bedeutender Mächtigkeit. Der Motor der 
Maſchine war eine 14pferdekräftige Locomobile, die mit 4 — 4½ At: 
moſphären Druck arbeitete. Der Pflug, der nur mit zwei Scharen thätig 
war, ackerte nach genauer mehrmaliger Meſſung bis 11 ½ Zoll (30 Cmtr.) 


nennen. Ueber die Leiſtungsfähigkeit des Pfluges können wir uns nach 
der kurzen Beobachtung kein Urtheil anmaßen, ſind aber überzeugt, daß 
das Syſtem ein gutes und wahrſcheinlich noch recht verbeſſerungsfähiges 
iſt, welches als Einmaſchinen⸗Syſtem einer Zukunft entgegengeht. Wie 
uns mitgetheilt worden, ſollen die Eckrollen (reſp. Seilhalter) Einlagen von 
vulkaniſirtem Kautſchuk erhalten, um die furchtbare Reibung und dadurch 
auch die Abnutzung des Drahtſeiles und der Eckrollen zu vermindern. 
Leider hat man auch hier noch keine bequemere oder leichtere Art den 


Dampfpflugſyſteme. e 

Die Verlooſung, die ſich ſelbſtredend an die Thierſchau anſchloß, 
dauerte bis in den ſpäten Nachmittag und erſt nach Schluß derſelben 
war es uns vergönnt, im engſten Freundeskreiſe ſich einer angenehmen 
Ruhe hinzugeben, um die Erlebniſſe des Tages einer objectiven Be⸗ 
ſprechung zu unterziehen. Peter Smith. 


— [—l— ꝑ — — 
Mannigfaltiges. 


— [Ein Beiſpiel von der Klugheit eines Hühnerhundes.] 
Wenn auch der Jagdgeſchichten ſehr viele ſind, ſo kommt doch immer 
wieder Neues vor. 

Es ſei mir erlaubt, eine Begebenheit zu erzählen, welche ſich hier 
ereignete, und ob auch wohl Mancher, wie das in ſo vielen Fällen 
ſchon geſchehen iſt, welcher andere Gelegenheit hatte zu beobachten, an 
der Wahrheit der Erzählung zweifeln wird, ſo kann ich doch die Wahr⸗ 
heit verbürgen und es könnte der Fall den Zweiflern durch Zeugen 
erwieſen werden. 

Am 3. Septbr. v. J. gingen zwei Jagdliebhaber, Wahler und 


Schmalz von hier, mit einem alten, vorzüglichen Hunde des Kaufmanns l 


Markheim auf die Jagd. Auf dem Kreuzberge bei Maberzell ſtand 
der Hund feſt. Die beiden genannten Jäger gingen hinzu und be: 
merkten, daß der Hund vor einer alten Häſin ſtand, welche eben ſetzte. 
Der Hund blieb ruhig ſtehen, bis der Act beendet war. Nachdem die 
Häſin fo weit war, hüpfte fie eine kurze Strecke fort. Der Hund nahm 
davon keine weitere Notiz, ging vielmehr an die jungen Haſen heran, 
beroch und beleckte einen jeden derſelben mit aller Ruhe und verſtän⸗ 
diger Aufmerkſamkeit und wandte ſich dann wieder feiner Pflicht des 
Weiterſuchens zu, ohne die alte Häſin noch eines Blickes zu würdigen. 
f (Illuſtr. Jagdztg.) 


— lueber Frauenbildung.] In der belgiſchen Kammer fand 
jüngſt eine intereffante Verhandlung über die Zulaſſung des weiblichen 
Geſchlechts zum ärztlichen Stande ſtatt. Es ging daraus hervor, daß 
in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 300 weibliche Aerzte und 
darunter welche find, deren Einnahme ſich auf 100,000 Fres. beläuft. 
In St. Petersburg widmen ſich derzeit 250 Damen dem Studium der 
Mediein. 

— [Vergiftung der Thiere durch Salze.] Dr. Rupprecht 
theilt der Zeitſchr. des landw. Centralv. der Prov. Sachſen über Ver⸗ 
giftung der Thiere durch Salze Folgendes mit: 

„In meiner Nachbarſchaft find wiederholt plötzliche Chiliſalpeter⸗Er⸗ 
krankungen, reſp. Todesfälle, vorgekommen, welche in der Regel für 
Milzbrand ausgegeben wurden, ihren Grund aber darin hatten, daß 
man Säcke, in denen Chiliſalpeter enthalten geweſen war, in den 
Tränktrögen ausgewaſchen hatte. Die Kühe hatten dieſes Waſſer mit 
Begierde geſoffen, weil es einen ſalzigen Geſchmack angenommen, waren 
aber bald nach dem Genuß verendet. In analoger Weiſe wirken auch 
Salpeter, Pottaſche, Soda, Kaliſalze. Vergiftungen, reſp. Todesfälle 
unter dem Rindoieh ereignen ſich auch, wenn Seifenwaſſer in die Goſſen 
oder Rinnſteine gelangt und von den Thieren genoſſen wird. Ferner 
habe ich Vergiftungen und Todesfälle bei Kühen und Ochſen erlebt, 
welche Jauche geſoffen hatten, der Kali (Pottaſche) in größerer Menge 
beigemiſcht war. Am leichteſten ſcheinen fette Thiere jenen Vergiſtun⸗ 
gen zum Opfer zu fallen. 


7 
— [Stand der Rinderpeſt.] Die öͤſterreichiſchen Länder find 
numehr frei von Rinderpeſt. Auch die Länder der ungariſchen Krone 
find, ausgenommen die Ortſchaft Letovanſe im Agramer Comitat Croa⸗ 
tiens, rinderpeſtfrei. . - Yacht 


und waren die aufgefahrenen Furchen höchſt aceurat und ſauber zu 


Takel zu verſetzen und bleibt dies der größte Fehler unferer einmaſchinigen 
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— Die in New-Vork erſcheinenden Nachrichten aus Deutſchland 
a Schweiz veröffentlichen ein Schreiben aus Panama, in welchem 
es heißt: 

„Da im Augenblick ein förmlicher Menſchen handel von der 
Schweiz, Elſaß und Frankreich nach Venezuela getrieben wird, erlaube 
ich mir, Ihnen einige Details, die zu meiner Kenntniß gelangt ſind, 
mitzutheilen, damit ſolche durch ihr geſchätztes Blatt Veröffentlichung 
finden und dadurch manch' unglückliches Geſchöpf vor einem ſicheren 
und elenden Tode bewahren mögen. 

Mehrere von dieſen unglücklichen Auswanderern kamen hier dieſe 
Woche von Venezuela an und boten ein wahres Jammerbild. Von 
einem derſelben, einem gebildeten Schweizer, Namens Blöchlinger aus 
Genf, habe ich folgende Mittheilungen bekommen, die von ſeinen Reiſe⸗ 
gefährten alle beſtätigt werden. Demnach wird in einigen Zeitungen 
der Schweiz, des Elſaß und Frankreichs von dem Miniſter von Vene. 
zuela annoncirt, daß die Auswanderer nach Ankunft in dem beſagten 
Lande 150 Acres Land bekämen und Provifionen für ein Jahr. Diele 
Ankündigung erklärt Herr Blöchlinger als eine gefliſſentliche grobe Täu⸗ 
hung. Sobald das Schiff an der Wharf liegt, werden die unglüd: 
lichen Ankömmlinge von der Polizei in Empfang genommen und nach 
einer Baracke transportirt, worin ſich weder Betten noch andere zum 
gewöhnlichen Comfort nöthige Vorkehrungen befinden. Sofort unter: 
richtet nun die Regierung die verſchiedenen Plantagenbefiger über die 
Zahl ihrer Opfer, und dieſe werden dann unter einer Escorte von mit 
Stöcken und Revolvern bewaffneten Negern nach den reſp. Beſtim⸗ 
mungsorten transportirt, wo fie für 8—10 Schillinge per Monat aus: 
gedungen werden. Ihre Arbeit beſteht in Zuckerrohrſchneiden und Arbeit 
in den Kaffeeplantagen, wieder unter Aufſicht von Negern. Die Be⸗ 
handlung der armen Leute bedarf keiner weiteren Erläuterung, da uns 
die ſchwarze Race zur Genüge bekannt iſt. Ich lebe hier in Aspinwall 
bereits 9 Jahre und weiß ſicher, daß kein Weißer das hieſige Klima 
ertragen kann, wenn er zu ſehr der Sonne und dem Regen ausgeſetzt 
iſt. um ſo mehr iſt in Venezuela für die Hunderte der dort ſchon 
angelangten Europäer, welche Zahl ſich immer noch vermehrt, die 
Be unter den Stöcken und Revolvern der Neger der ſichere 

od.“ 


— [Ueber Hartglas.] In der Generalverſammlung des Ber: 
bandes der Glasinduſtrie vom 16. Januar theilte Ingenieur Carl 
leper der Verſammlung mit, daß er ſchon früher ſich mit Verſuchen, 
las zu härten, befaßt und auch befriedigende Reſultate erzielt habe, 
daß er in neueſter Zeit ſeine Verſuche ausgedehnt und nun ein Ver⸗ 
fahren, Glas zu härten, gefunden habe, das vollkommen gelungen ſei. 
ach einigen angeſtellten Proben erklärte die Verſammlung, daß die 
Widerſtandsfähigkeit des Pieperſchen Glaſes dem franzöſiſchen von Baſtie 
mindeſtens gleich ſei, ia die des Letzteren noch zu übertreffen ſcheine; 
dabei ſei das Ausſehen ein ſchöneres, weil namentlich die Tafelgläfer 
eine reinere Oberfläche zeigten. Eine genaue Feſtſtellung der Eigen⸗ 
ſchaften ſoll bei wiederholten Verſuchen durch Fachleute vorgenommen, 
und dabei auf Grundlage der phyſikaliſchen Geſetze beitimmte Zahlen 
ermittelt werden. Ein endgiltiges Urtheil der Wiſſenſchaft wird indeß 
kaum ſehr bald zu erlangen ſein; in der Regel tritt dieſe erſt lange 
nach der Praxis mit ihrer Meinungsäußerung hervor (7). N 
Die „Glashütte“, der wir obiges entnehmen, theilt mit, daß die 
Tafelglasfabrikanten wohl die hohe Bedeutung der neuen Erfindung 
für die gewöhnlichen Sorten erkannten, allein zweifeln, daß das Härte⸗ 
verfahren auf die beſſeren Sorten Anwendung finden könne, weil die 
Reinheit des Glaſes durch das nochmalige hohe Erhitzen beeinträchtigt 
werden müſſe; thatſächlich war auch unter den Muſterſtücken nicht eines, 
das von dieſem Fehler ganz befreit ſchien. Ueber Hohlgläſer war man 


einig, daß für viele Artikel, namentlich flache Gegenflände (Teller), die 


Sache von großer Wichtigkeit ſein wird; für Flaſchen dagegen nicht. 
Nachdem die Verhandlungen des genannten Verbandes mit Baſtie 
wegen zu übermäßiger Forderungen (40 Millionen Franken, das iſt 
1 Frank für jeden Einwohner des deutſchen Reichs) zu keinem Ergebniß 
geführt, erklärte die Verſammlung ſich bereit, mit Herrn Pieper in 
Unterhandlungen zu treten. Es wurden als erſte Anzahlung für deſſen 
Erfindung ſofort 75,000 Mark gezeichnet. Weitere 225,000 Mark 
ſollen zu zahlen ſein, wenn Pieper die Patente der deutſchen Staaten, 
die ſolche ertheilen, beſitzt und überträgt. (Illuſtr. Gew. ⸗Ztg.) 

— Der Milchzeitung entnehmen wir: 

Fleiſch beſchau in der Stadt Augsburg 1.3.1874. Von 
den 64,602 zur Schlachtung gekommenen Thieren ſind 493 Stücke bei 
der Vornahme der Fleiſchbeſchau beanſtandet worden, und zwar: 134 
Rindviehſtücke wegen Tuberculoſis, 30 Stücke wegen Echinococcen, 13 
wegen Lungenabsceſſen und drgl. mit Ausſchluß der Tuberculoſe, 22 
wegen Degeneration der Leber, 13 wegen acuten entzündlichen Vor⸗ 
gängen verſchiedener Organe, 35 in Folge Beſchädigungen verſchiedener 
Art, meiſtens während des Transportes, 6 wegen Nierenleiden, 4 
Schweine wegen Finnen (darunter 3 poln. Abſtammung), 7. Schweine 
wegen ſog. Rothlauf, 229 Schafe wegen Leberegelkrankheit, Fäule und 
Räude. Außerdem wurden 2 Partien in die Stadt eingeſchmuggelten 
Fleiſches wegen fortgeſchrittener Verderbniß beſeitigt. 

Die in Folge dieſer Beanſtandungen getroffenen polizeilichen An: 
ordnungen waren folgende: 16 Schlachtthiere und zwar 1 Ochſe, 1 
Stier, 5 Kühe, 5 Kälber, 2 Schafe und 2 Schweine ſind in die 
ſtädtiſche Waſenmeiſterei abgeliefert worden; 3 Schweine wurden mit 
Petroleum imprägnirt und den Eigenthümern zum Ausſchmelzen des 
Fettes überlaſſen; von 450 Schlachtthieren wurden die krankhaft ver⸗ 
änderten Eingeweide oder ungenſeßbaren Fleiſchtheile entfernt, das ge⸗ 
nießbare Fleiſch von den gewöhnlichen Verkaufsräumen zum Theil aus⸗ 
geſchloſſen und überhaupt beſtimmte Anordnungen über die Art der Ver⸗ 
werthung und bezw. Verwendung des Fleisches vorgeſchrieben. Unter 
dieſen Schlachtthieren ſind auch mehrere mit inbegriffen. welche, ohne 
aß eine Krankheit vorlag, wegen geringer Qualität des Fleisches von 
en Vertaufsräumen für Fleiſch I. Qualität ausgeſchloſſen worden find, 
dann 216 Stück räudige Schafe aus mehreren Heerden. Von 11 
Schlachtthieren iſt der Verkauf des Fleiſches nur in der Freibank ge: 
ſtattet und von 10 Stücken das Fleiſch nur zum Verbrauch im eigenen 
Hausweſen bewilligt worden. Für 6 geſchlachtete Thiere wurde den 
Verkäufern die Erlaubniß erthellt, dieſelben im geſchlachteten Zuſtande 
über die Stadtgrenze zurückzunehmen. N 
(Wochenſchr. f. Thierheilkunde und Viehz. Nr. 10.) 


— Die Beiſpiele der großen Schädlichkeit der Buſſarde im Winter 
für Rebhühner, namentlich wenn dieſelben, wie dies in dieſer Jahres⸗ 
zeit öfters vorkommt, matt werden, find nicht felten, ja fie können 
ganze Völker (Ketten) vernichten. Eigenthümlich war jedoch die Fang⸗ 
methode eines gemeinen Buſſard (Buteo vulgaris), der ſeinen Stand 

einem Apfelbaume, ganz nahe an einem Wirthſchaftshofe, genom⸗ 
en hatte und während langerer Zeit jeden Morgen, wenn die Tau⸗ 
ben gefüttert wurden, unter dieſelben ſtürzte und eine derſelben fing. 
= kein Schütze auf dem Gute war, trieb der Räuber fein Weſen 
Zeit, bis er endlich von einem herbeigerufenen Jager getödtet 

wurde, nachdem er mehr als ein halbes Hundert Tauben geraubt. 
55 2 8 (Illuſtr. Jagdztg.) 
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Glogau, 25. Mai. [Wollbericht.] Wir befinden uns dicht vor 
unſerm Wollmarkt und können auf Grund der ſorgfältigſten Erkundigungen 
mittheilen, daß derſelbe nicht ſehr mit Wollen befahren ſein wird. In den 
letzten Tagen iſt im Kreiſe von Händlern ſehr bedeutend gekauft worden, eine 
Breslauer Firma allein bat noch circa 600 Centner per Contracte gekauft, 
auch ein Händler aus Grünberg und einer aus Sagan waren nicht unthäti 
geblieben, ſo daß wir mit vollem Rechte ehaupten können, da 
wohl die gute Hälfte des Quantums im Glogauer Kreise bereits 
verkauft iſt, faſt ebenſo iſt es im Lübener, Steinauer und Freyſtadter 
Kreiſe der Fall. Die gezahlten Preiſe find genau dieſelben geblieben, wie 
wir fie in unferem erſten Bericht angegeben haben. Es find die vorjährigen 
Contractpreiſe bewilligt worden, wo dieſelben ſehr niedrig waren, wurde 
ein bis zwei Thaler mehr gezablt. Mit nur geringen Ausnahmen iſt 
62 Thaler der höchſt Ae Preis. Die Preiſe varijren zwiſchen 
57 und 62 Thaler. Auffallend iſt es, daß im Frauſtadter Kreiſe 
bisher wenig gekauft worden iſt, die Händler der Provinz Polen hal: 
ten ſich reſerdirt, fie wollen unter vorjährigen Contractpreiſen kaufen, was 
ihnen nicht gelingt. Seit Montag wird im hieſigen wie in den angrenzen⸗ 
den Kreiſen geſchoren, die Wäſche wird allgemein gelobt, die letzten Strich⸗ 


regen haben den Staub gelöfcht, über Manco beim Schurgewicht wird mehr⸗ 
fach geklagt. f (Br. Ztg.) 


Natibor, 25. Mai. [Wollmarkt.] Heute von Berlin bier ei 2 


bier: 


boͤrde dringend erſucht werde, das ihr zugehörige ſtets leer ſtehende Salzma⸗ 
azin für den Tag des Woll⸗Markts zur Woll⸗Lagerung zur Verfügung zu 
feilen. Alle Betheiligten werden dafür eine Geldvergütigung gern bezahlen. 


leichter 3990 Wäſche gern 2—3 Thlr. mehr als im Ab Jahre bezahlt. 


ius Kornick. 

— ͤ—Tͤ— ——— — ũ ͤ 
Auswärtige Berichte. 

Berlin. (Original.) [Bericht über die Sitzungen der 


1 


zucht.] Sitzung vom 15. April. (Schluß.) 

Der Antrag v. Nathuſius⸗Königsborn „die Frage d. mit Nein zu 
beantworten“, wird hierauf abgelehnt, ebenſo der Antrag v. Wedemeyer, 
die Anträge der Sub-Commiſſion dagegen mit der Modification der 
Frage laut Antrag Frentzel ſtatt: „für die weſtlichen Provinzen“ zu 
ſetzen: „innerhalb der weſtlichen Provinzen“ angenommen. 

Es folgt ſchließlich die Berathung über Antrag von Frentzel „die 
Aufſtellung ſchwerer Beſchäler betreffend. 

Hierzu bemerkt General Lüderitz, daß einzelne Provinzen wie Weſt⸗ 
phalen, Rheinland, Sachſen, Schleswig⸗Holſlein, ſowie auch der Oder⸗ 
bruch auf kalte Schläge angewieſen ſeien, daß aber trotzdem auch in 
dieſen Provinzen Anträge auf Beſchaffung edlerer Beſchäler geſtellt 
werden. Er beantrage daher das Wort „nur“ aus dem Antrage zu 
ſtreichen. 

Frentzel führt ſeinen Antrag weiter aus, indem er bemerkt: das 
Land brauche Soldatenpferde; werden dieſe geſchaffen, dann höre der 
Neid der Pferde conſumirenden Provinzen auf; ein Pferd ſchaffe ſich 
aber leichter in einer Gegend, wo die Gattung mehr in Maſſe vertreten 
iſt, als wo ſie nur einzeln vorkommt. Rußland habe den Weg dazu 
ſchon betreten. 1 i 

General Lüderitz conftatirt, daß aus Schleswig⸗Holſtein die meiſten 
Anträge auf Beſchaffung von Beſchälern für die Züchtung von Caroſſiers 
eingingen, ebenſo aus den Rheinlanden; er werde beſtrebt ſein, die 
Provinzen, welche kalte Schläge bedürfen, mit Zuweiſung derartiger Be: 
ſchäler beſonders zu berückſichtigen. > 

Oer Antrag Frentzel, mit einer v. Wedemeyer eingebrachten Modi: 
fication wird bei der Abſtimmmung verworfen und der Antrag des 
Referates angenommen. 5 

Hierauf tritt man in die Debatte über den von v. Kardorff ein⸗ 
gebrachten Antrag bezüglich der Ausbildung des Geſtütbeamten. 

General Lüderitz gibt den jetzt obwaltenden Modus an. Offiziere, 

über deren hippologiſche Befähigung der Kriegs⸗Miniſter vorab befriedigende 
Aufſchlüſſe gegeben, würden zum Vorbereitungsdienſt in den Hauptgeftüten 
zugelaffen und bei nachgewieſener Befähigung ſpäter auch nach einem 
Landgeſtüt kommandirt; ebenſo hätten ſie einen Curſus in der Thierarznei⸗ 
ſchule zu abſoloiren. Demnächſt würden fie, wenn ſie ſich als qualifieirt 
erwieſen, ſo lange in der Verwaltung beſchäftigt, bis ihre Anſtellung 
eefolgen kann. Er wiſſe eine beſſere Art nicht anzugeben. Da v. Kar: 
dorff ſich dabei beruhigt, tritt die Commiſſion in die Berathung der 
Abtheilung II. der Vorlage und zwar; 7 
A. empfiehlt es ſich nicht, allgemeine Normativ⸗Beſtimmungen für 
die Schau⸗Prämiirung von Pferden zu erlaſſen, ſelbſtverſtändig mit der⸗ 
jenigen Latitüde, welche erforderlich iſt, damit den provinziellen und land: 
ſchaftlichen Verſchiedenheiten Rechnung getragen werde; und findet 
ſich ein angemeſſener Maßſtab zur Vertheilung der disponiblen Prämien⸗ 
Summe auf die Provinzen reſp. Landestheile? 
B. Sit es nicht dringend zu empfehlen, daß fi die Pferdezucht: 
Vereine den landwirthſchaftlichen Central⸗Vereinen anſchließen und daß 
innerhalb der letzteren eine Section für Pferdezucht gebildet wird, welche 
unter Mitwirkung der betreffenden Geſtüt⸗Vorſtände die Prämiirung 
leitet, beziehungsweiſe die bezüglichen Commiſſionen formirt? 

In der kurzen, aber lebendigen Debatte über II. B. bebt der Hr. 
Minifter hervor, daß er in einer conſolidirten Organiſation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinsweſens, einen praktigen Weg finden, die berechtigten 
landwirhſchaftl. Iniereſſe zur Geltung zu bringen, und daß er es nicht für 
zweckmäßig trachte, die Pferdezucht⸗Vereine von einer derartigen Centra⸗ 
liſation auszuſchließen; es müſſe nicht vergeſſen werden, daß nicht nur 
die Intereſſen der Producenten, ſondern auch die der Conſu menten 
in Frage kämen. f 

Bei der Abſtimmung werden alle Anträge abgelehnt, die Anträge 
der Gruppe dagegen angenommen. 


Schlußſtzung vom 16 April. Die Frage II A wird ohne Wider: 
ſpruch nach den Vorſchlägen der Sub⸗Commiſſion erledigt und geht die 
Commiſſion zur Berathung der „Grundzüge für Prämiirung von Pferde: 
Zucht⸗Material“ über. a 


Dominial⸗Wollen zu Pa Preiſen gekauft und bei guter Züchtung und | 


Commiſſion zu Berlin zur Förderung des Landespferde⸗ 


Dieſelben lauten nach der Regierungsvorlage: 


Grundzüge für Prämiirung von Pferdezuchtmaterial. 

. Die pom landwirthſchaftlichen Miniſterium zu ertheilenden Gelger ſind 
den landwirthſchaftlichen Central⸗ und Hauptvereinen zu überweisen, 
um Zerſplitterung und Verzettelung dieſer Gelder zu vermeiden und 
eine möglichit Wee nach einheitlichen Principien ftattfindende, 
Vertheilung herbeizuführen. 1 R ’ 

. Die Höhe der den einzelnen Provinzen zu gebenden Gelder richtet ſich 
nach dem Umfange der Züchtung in den verſchiedenen Provinzen. 

. Der einem Central⸗Verein unterſtellte Diftrict iſt von den Lentral⸗ 
Vereinen unter Zuziehung des betreffenden Landgeſtüts⸗Dirigenten in 
verſchiedene einzelne Prämiirungs⸗Bezirke einzutheilen, eben jo die 
Vertheilung der Prämiirungsgelder auf dieſe Prämiirungs⸗ Bezirke. 

Die Prämiirungs⸗Commiſſion beſteht: N 

für den ganzen Umfang des dem Central⸗Verein unterſtellten, 
Diſtricts aus einem Präſes und dem betreffenden Landgeſtüts⸗ 
Dirigenten. A ; ” a 5 
Dieſen treten in den verſchiedenen Prämiirungs⸗Bezirlen für je 
ein oder mehrere Prämiirungs⸗Bezirke zwei Pferdezüchter als Local⸗ 

reisrichter zu. Ein Roßarzt als techniſcher Beirath ohne Stimme. 
In den Gegenden, wo vorwiegend Soldatenpferde gezüchtet werden, 
ein Cavallerie⸗Offizier. 2 : 

Der Präſes und die Local⸗Preisrichter gehen durch freie Wahl 
in den Central⸗ oder Filial⸗Vereinen aus den Pferdezucht⸗Sectionen 
hervor. Sie werden auf eine mindeſtens dreijährige Zeitdauer ge⸗ 
ag 88. Behinderungsfalle vertritt der Landgeſtüts⸗Dirigent 

den Präſes. 

Die Prämiirung erſtreckt ſich: 5 

a. auf Yährlings-Stutfüllen, 

b. drei⸗ und vierjährige bedeckte Stuten, 

e. bier: und Fünfjährige Stuten mit Füllen und wieder gedeckt 
(der eigenen Zucht) 

Die um eine Prämie ſich bewerbenden Pferde dürfen nur 
in dem Bezirke, wo der Züchter anjäffig iſt, auftreten. Iſt der Züchter 
in mehreren Bezirken anfällig, nur in dem, wo das Pferd ſteht. Mit 
einer als drei⸗ bis fünfjährig erhaltenen Prämie ſind dieſe prämiirten 
Stuten von weiterer Prämiirung ausgeſchloſſeu (im Intereſſe der 
— zur Beſeitigung der ſogenannten Wanderthiere). Nach 
localen Bedürfniſſen konnen auch noch ſechs⸗ und ſiebenjährige Stuten 
mit Füllen zugelaſſen werden; eben jo können bei darniederliegender 
Zucht angekaufte Jährlings⸗Stutfüllen als Ausnahme zugelaſſen 
werden. 

Außer der Güte iſt bei den Jährlings⸗Stutſüllen namentlich die 
rationelle Aufzucht (Benenung, gutes, nicht mäſtendes Futter, gute 
Haltung der Hüfe) bei Ertheilung der Prämie zu berückſichtigen. Bei 
den dreijährigen und älteren Stuten find die verſchiedenen Schläge: 

a. ſchwerer Reit und Wagenſchlag, 
b. leichter Reitſchlag, 
4 Lacta 

d. Laſtzugſchlag 

zu berückſichtigen. 

Der Zuchtwerth der Stute für obige Schläge giebt in erſter Linie 
die Norm zur Prämiirung ab. 

Die Höhe, jo wie die Zahl der in einem Prämiirungs⸗Bezirke zu 
vertheilenden Prämien iſt von der Prämiirungs⸗Commiſſion für den 
Bezirk feſtzuſtellen. 

Die Prämitrungsbegirke find nicht zu Hein zu bemeſſen, weil durch eine grö⸗ 

ßere Betheiligung mehr Verſtändniß durch Vergleichung der Prämii⸗ 

rungs⸗Pferde, ein weitgehender Meinungsaustauſch, gegenſeitige Be⸗ 
lehrung, eine größere Aufmunterung geweckt wird. Sie dürfen jedoch 
nicht ſolche Ausdehnung haben, daß dadurch den ſich um Prämien 

Bewerbenden das Erſcheinen mit jungen Zuchtmaterial zu ſehr er⸗ 

Was die Pen iirung von j Hengſten betrifft, fo if 
as die Prämiirung von jungen Hengſten betrifft, fo iſt es rathſam 

ſolche erſt im Alter von 3 ½ Jahren eintreten zu laſſen, wenn die 

Hengſte nach vorgängiger Körung zum Decken aufgeſtellt werden. So⸗ 

bald fie ſich ſpäter in der Vererbung bewähren, wird ihnen alsdann 

eine böhere Prämie zuzuerkennen ſein. 


Die Nummern 1, 2 und 3 werden ohne Widerſpruch genehmigt. 
Bei Nr. 2 hebt v. Nathuſius Königsborn hervor, daß die Sub⸗Com⸗ 
miſſion keinen beſtimmen Maßſtab für die Vertheilung vorſchlagen könne. 
Der Umfang der Zucht müſſe grundſätzlich der Maßſtab der Vertheilung 
für die Stuten⸗ und Füllen⸗Prämiirung zu Grunde gelegt werden, 
während die Beachtung anderweiter Rückſichten für die Hengſt-Prä⸗ 
müirung als berechtigt anzuerkennen fei. 

Der Herr Miniſter erwidert, daß in der Provinz Preußen etwa 
40,000 Fohlen nachgewieſen ſeien, in der Rheinprovinz nur 2700, er 
werde für das laufende Jahr unter Anlehnung an deu bisherigen Ver⸗ 
theilungsmaßſtab und unter Berückſichtigung des Fohlenbeſtandes nach 
Billigkeit verfahren. Die Diſtribution in Hengſt⸗ und Stuten⸗Prämien 
müſſe er aber den Central⸗Vereinen ſelbſt überlaſſen. 

Hierauf werden Nr. 4 und 5 der Beſtimmungen nach den Anträ⸗ 
gen der Gruppe angenommen. 

Zu Nr. 6 wird der Antrag Frenzel: „Die Regierungs⸗Vorlage in 
Nr. 6 iſt wieder herzuſtellen, die Faſſung der Sub⸗Commiſſton ift zu 
ſtreichen“ angenommen. 

Zu Nr. 7 iſt ein Antrag Frentzel eingegangen: „Die Vorſchläge 
der Sub⸗Commiſſion zu 7 e. und d. find zu ſtreichen,“ derſelbe wird 
ebenfalls angenommen. 

Zu Nr. 8 ſtellt v. Kardorff den Antrag: „Die Commiſſion wolle 
ſich zu der Bitte an den Miniſter der Landwirthſchaft vereinigen, für 
das nächſte Etatsjahr 1. die Erhöhung der Rennprämien auf 240,000 
Mark, 2. die Zucht: und Schau⸗Pramien auf 120,000 Mark bean: 
tragen zu wollen.“ Dieſer Antrag wird einſtimmig angenommen. 

Der demnächſt eingehende Antrag v. Rauch: „Sollte es ſich nicht 
empfehlen, bei den Schauen 3 ½ jähriger Hengſte dieſe einer Leiſtungs⸗ 
prüfung zu unterwerfen, ſei es unter dem Sattel oder im Geſchirr, 
wie es in Frankreich mit großem Nutzen geſchieht. v. Rauch führt hierzu 
aus, daß in Frankreich nicht nur das Vollblut, ſondern auch das Halb- 
blut auf Leiſtung geprüft werde, und daß alle zu den Schauen erſchei— 
nenden 3 ½ jährigen Hengſte unter dem Sattel oder im Geſchirr geritten 
und gefahren, und erſt demnächſt nach einer derartigen Leiſtungsprüfung 
prämiirt werden. N : 

v. Simpfon beftreitet das Bedürfniß einer ſolchen Prüfung, fie fei 
auch bei und nicht gut ausführbar, weil der Gang der. Züchtung bei 
uns ein anderer als in Frankreich iſt. Es ſei daher anzurathen, die 
Prämiirung nur auf Hengſte auszudehnen, die bereits zum Decken aus: 
geboten ſind. v. Rauch nimmt hierauf ſeinen Antrag zurück. 

Nachdem der Herr Miniſter der Commiſſion für ihre mühevolle 
und gewiſſenhafte Thätigkeit, welche ein reiches Material für Löſung der 
die Pferdezucht betreffenden Fragen zu Tage befördert habe, feinen Dank 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß jeder der Anweſenden auf die ſtatt— 
gehabten Verhandlangen zurückblicken werde, erklärte er die Berathun⸗ 
gen der Commiſſton für geſchloſſen. Be 

Herzog von Ujeſt ſpricht hierauf im Namen Aller dem Herrn Minifter a 
feinen Dank aus für die Berufung der Commiſſion und für das liebens⸗ 8 
würdige Entgegenkommen, welches derſelbe als Vorſitzender den Mit- 
gliedern bewieſen hat, N 


* 


= 


23 


Hr, 
Poſen, 24. Mai. [Wollbericht.] Seit unſerem letzten Bericht 5 
hat nd durch die Dur lautenden Berichte aus Breslau und Berlin etwas 
mehr Thätigkeit im Geſchäfte entwickelt. Das hieſige Lager iſt bis auf 900 
Centner redueirt und beſteht größtentheils aus ungewaſchener, mangelhaft 
ewaſchener Wolle. Preiſe enge ſich ziemlich feſt. Im Contractgeſchäft 
cheint ſich jetzt von Seiten hieſiger Händler mehr Betheiligung herauszu⸗ } 
tellen; jedoch find Prebucenten in den letzten Tagen durch die auswärtigen Kr 
ichte zurückhaltender im Verkauf und verlangen zum eil 3 bis 


rößten 
5 Thaler höher als im e Sehr: dieſer abe wirkt äußerſt 12 
wurden ſei 


ſtorend auf den Verkehr. voriger Woche viele Poſten be⸗ ze a 


N 
* 1 1 1 


kannter Stämme 1—2 Thaler unter Vorjabröpreifen verkauft; in den letzten 
Tagen bewilligte man Vorjahrspreiſe. Im Allgemeinen bleibt das Con⸗ 
tractgeſchäft bei Weitem hinter den letzten Jahren zurück. Das ſchöne Wetter 
iſt zu der nahen bevorſtehenden Schur erwünſcht und iſt daher auf eine gute 
Wäſche zu rechnen. 


Pw TINTE TEE SINE UL TERTBENIGET BAGS TOFFRTGP TE A FU DEEP NEE TUR an EEEBSREEIEERT EEE 


LIEFERN. 


— In dem foeben im Verlage von J. Rothſchild à Paris erſchienenen 
Werke „La terre végétale pp. Géologie agricole par Stanislas Meunier, 
ornée de nombreuses vignettes ayec une carte agricole de la France par 
A. Delesse* ıft Elſaß und Lothringen als integrirender Theil Frankreichs der 
Karte zugezeichnet. Ueber was ſoll man ſich da mehr wundern, über die 
Frechheit, mit welcher dieſes Werk ſogar den höchſten Behörden Preußens 
zugeſendet worden iſt, oder über die Dummheit, die unzweifelhaft in dieſem 
Manbver liegt. 


— Die Fortſchritte im landw. Maſchinenweſen. Jahresbericht der 
Prüfungsſtation für landw. Maſchinen und Geräthe zu Halle a. S. Ber: 
faßt im Auftrage des Vorſtandes der Prüfungsſtation von Dr. Albert Wüſt, 
außerordentlichem Profeſſor an der Univerſität zu Halle a. S. und techniſchem 
Commiſſions ⸗Mitgliede der Prüfungsſtation. Mit 83 Holzſchnitt⸗ Abbil⸗ 
dungen. Leipzig, Baumgärtners Buchhandlung 1875. 

Seitdem das Maſchinenweſen auch in der Landwirthſchaft immer mehr 
Eingang findet, und man vom bloßen Anſehen niemals auf die Güte der 
zu leiſteden Arbeit mit Sicherheit ſchließen kann — iſt es geboten, dieſelbe 
auf ibre Leiſtungsfähigkeit zu prüfen — oder gewiſſenhaft prüfen zu laſſen. 
Die Prüfungsſtation zu Halle, hervorgerufen durch den landwirthſchaftlichen 
Verein daſelbſt in Verbindung mit dem landw. Inſtitut der Univerſität 
Halle, bietet dem Verkäufer wie dem Käufer Gelegenheit, neue Maſchinen 
einer ſtreng ſachlichen, unparteiiſchen Begutachtung unterwerfen 117 können. 
Nächſt der Prüfung der Maſchinen veröffentlicht die betreffende Commiſſion 
auch eine genaue Beſchreibung derſelben und iſt dem Leſer doppelt Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich ſein eigenes Urtheil zu bilden. Wir machen Producenten 
und Conſumenten der Maſchinenbranche auf dieſe nicht zu unterſchätzenden 
Vortheile aufmerkſam und empfeblen denſelben nicht nur die Benutzung der 
Prüfungsſtation, ſondern zur Selbſtbelehrung auch vorliegendes Buch. 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags⸗Buch⸗ 
bandlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


DSgleſiſcher 


für 


Verein 


Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Rennen werden auf der Rennbahn bei Scheitnig 


abgehalten 
Sonntag, den 6. und Montag, den 7. Juni. 


Erſter Renntag: 


) Eröffnungs⸗Rennen. 

2) Diſtriets⸗Preis 2. Klaſſe. 

3) Schleſiſches Handicap. 

4) Offizier ⸗Rennen. 

5) Staatspreis 4. Klaſſe. 

6) Zucht⸗Rennen. 

7) Berkaufs-Rennen. 7) Troſt⸗Reunen. 

3) Hürden⸗Rennen. 8) Jagd⸗Rennen. 

9) Steeple chase des Schleſiſchen 9) Steeple chase des 
Reiter ⸗Vereins. Reiter ⸗Vereins. 


3) Damenpreis. 
4) Kronprinz⸗Rennen. 
5) Verkaufs⸗Rennen. 
6) Wanderpreis. 


Actien a 9 Mark und Billets für die Damen der Actionäre, für einen 


Tag giltig, à 6 Mark, ſind Vormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr 


im Bureau des General⸗Secretariats, Carlsſtraße Nr. 28, dagegen 


Passe-partouts 


Billets à 3 Mark, und Parterre⸗Billets à 50 Pf. find nur an der Kaſſe auf dem Nenn: 
von Actien und Passe-partouts, ſowie Damen im 


Beſitze von Tages billets à 6 Mark ſind zum Eintritt in den inneren Raum ag 


platze zu haben. Nur Beſitzer Dep 


Wee, 


Pusse-partout à 15 Mark löſen. 


Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man zum Vor⸗ 


zeigen derſelben aufgefordert wird. 


Für die Herren Actionäre werden auch in dieſem Jahre beſondere-Renn⸗Agenden be: 
ſorgt, und ſind ſolche nur am Rennplatze an der Kaſſe zu haben, auch wird darauf auf⸗ 


merkſam gemacht, daß auf dem Rennplatze auch dieſes Jahr ein Totaliſator 
aufgeſtellt iſt, der Wetten auf ſämmtliche Pferde aufnimmt. 


Breslau, im Mai 1875. 


Das Directorium 


des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferde-Nennen. 


Zweiter Kenufag: | 
Sonntag, den 6. Juni, Nachmittags] Montag, den 7. Juni, Nachmittags 
3 Uhr 3 Ubr 


1) Satisfactious-Rennen. 
2) Staatspreis 3. Klaſſe. 
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Wochen-Berichte. 


Berlin, 24. Mai. [Berliner Viehmarkt. um Verkauf ſtanden: 
2301 Rinder, 5220 Schweine, 1801 Kälber, 115062 9 5 5 Bi 

Für Rinder zeigte ſich das Geſchäft heute etwas animirter als vor acht 
Tagen; der Auftrieb war, da die Exporteure lebhaft kauften, nur eben aus⸗ 
reichend, fo daß gute Waare leicht 52—55, 2. 43—47, 3. 3740 Mark pro 
100 Pfd. Schlachtgewicht erzielte. a 

Bei Schweinen war der Auftrieb für den beginnenden Sommer zu ſtark; 
es waren ca. 1800 Stück mehr am Platze als am Dinstag voriger Woche, 
der Markt wurde nicht geräumt und die Waare mußte ſich, je nach Qualität, 
mit 50- 55 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht begnügen. 

Auch Kälber waren in ſtarker Anzahl zugetrieben, doch iſt für dieſe Vieh⸗ 
a Zeit des friſchen Spargels ſtets eine günſtige; es wurden recht 
gute Mittelpreiſe erzielt. 5 

„Der Markt für Hammel verlief ebenſo glatt, wie der des 1 ig 
Dinstags; gute Waare wurde bald geräumt und erzielte ca. 26 Mark pro 
45 Pfd.; für mittlere Qualität verzögerte ſich das Geſchäft einigermaßen und 
ſtellte ſich der Durchſchnittspreis hierfür auf ca. 18 Mark. 


Wien, 24. Mai. [ Schlachtviehmarkt.] Das heutige Geſchäft war 
in Folge eines geringeren Auftriebes und beſſerer Kaufluſt insbeſondere ſei⸗ 
tens der Landfleiſcher ziemlich lebhaft und beilerten ſich die Preiſe gegen die 
Vorwoche um fl. 1—1,50 per Centner. Vorhanden waren 2056 ungariſche, 
880 galiziſche und 111 deutſche Rinder, A 3047 Stück. Man be⸗ 
zahlte: Ungariſche Maſtochſen pon fl. 28.—31, Hochprima fl. 31,75, galiziſche 
don fl. 27—30, deutſche von fl. 26—30 per Centner Schlachtgewicht. 


Poſen, 22. Mai. [Wochenbericht.] In der abgelaufenen Woche war 
das Wetter äußerſt fruchtbar; bei warmer Temperatur hatten wir mehr ⸗ 
maligen durchdringenden Regen. Die Vegetation ſchreitet zuſehends vorwärts 
und iſt für die Jahreszeit ſehr weit vorgeſchritten. Nach dem jetzigen Stande 
zu urtheilen, iſt eine recht gute Ernte in Ausſicht. — Die Lage der auswär⸗ 
tigen Märkte hat ſich in dieſer Woche weſentlich verſchlechtert. England mel: 
dete für Weizen und Mebl ſchleppendes Geſchäft. In Frankreich kam ein 
kleiner Rückgang in den Preiſen zur Geltung. Der Rhein und Süddeutſch⸗ 
land notirten etwas niedrigere Preiſe. Sachſen allein hielt ſich ſtabil. Berlin 
und Stettin war im Anfang der Woche recht matt, gegen Schluß zogen Preiſe 
für ſämmtliche Artikel wieder an. Am hieſigen Getreidemarkte hatten wir 
während der letzten acht Tage etwas ſtärkeres Angebot aus zweiter Hand, 
hingegen blieben Offerten von Producenten geringfügig. Im dieswöchent⸗ 
lichen Geſchäftsverkehr kam eine durchgreifende Flaue zur Geltung, weil Expor⸗ 
teure nur ſchwach kauften; ebenſo zeigten Conſumenten nur ſchwachen Be⸗ 


Sage egen 
Geſellſchaft Schwedt 


befindet ſich in g 
1 Breslau, Kloſterſtr. 2. 
e. e.. de. N. . , 
Für Familienfeſte. 2 


Der Mathgeber bei Feſtllichkeiten. 8 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stabt und Land, namentli 
I die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 

altend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 

abend⸗, 4 Hochzeits-, 32 Jubelfeſt⸗, 34 & 
= 8⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, € 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ | 


Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh⸗ 
rerin an der ſtäͤdtiſchen höheren Töchter: 
ule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
uflage. 8. Eleg. broſch. Preis Mk. 1. 


Ueueſtt Feſt-Gedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, bon 

. v. Petit. Zweite verb. a 
ebſt einem Anhange: Polterabend 
Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
Tg Elegant broſchirt. Preis 
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Schleſiſchen 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. 


darf; in Folge deſſen verfolgten Preiſe für ſämmtliche Cerealien eine rück⸗ 
gängige Tendenz. 


Königsberg, 22. Mai. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
Der Welten als auch Mitteleuropa hatten zu Anfang der Woche außeror⸗ 
dentlich ſchönes Wetter, das zum Schluſſe in ſehr milden und für die in 


den Feldern ſtehenden Saaten fruchtbaren Regen überging. Bei uns waren 


die erſten Tage ſehr rauh und ftürmifch, während die darauf folgenden 
milde Temperatur mit Regengüſſen hatten und dieſer folgte erſt geſtern 
ſchönes und warmes Sommerwetter. Das Thermometer zeigte am Tage 
10--20 und Nachts 5—8 Wärme. Das Barometer war zwiſchen 27,10 und 
28,2 bei N., W. S., W. S., O. W. N. S., O. Wind. 

In Getreidegeſchäften haben ſich auch im Verlauf dieſer Woche die Ge: 
treidepreiſe etwas niedriger geſtellt. Frankreich konnte fait für alle Getreide⸗ 
ſorten jo ziemlich den letzten Preis behaupten, während in Suͤddeutſchland 
billigere Notirungen waren. Norddeutſchland, namentlich Berlin, konnte die 
Preiſe zu Anfang der Woche etwas höher ſtellen, während zum Schluſſe die 
Stimmung merklich matt war. Am 18. d. M. gelangte hier von Peters⸗ 
burg der erſte Dampfer an und iſt ſomit die Schifffahrt für die ruſſiſchen Oſt⸗ 
ſeehäfen als eröffnet zu betrachten. 

An unſerm Platze waren Ankäufe immer noch ſehr gering, da das Gros 
der Waſſerzufuhren noch nicht hier angekommen iſt. Der Preis ſtellte ſich 
im Durchſchnitt für alle Gattungen niedriger. 
CCCCDPPTVDVVVTVDPTVVPTVTTTVTVTVTVVTVTTVTVVTDTVTPTVTPVTPTPTDTTTPTTTTyTTTTTTTTTTTTTTTTTFTWFCFPFPT Cain 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferde märkte. 

In Schleſien: 31. Mai: Köben, Medzibor, Militſch, Oels, Gloga 
(Wollnar f, Sclawa, Sefcnis, Sublinig, Nybnſt. — f gal Gutes. 
berg, Tropplowitz. — 2.: Schmiedeberg, Pleß. — 3.: Friedland OS. — 
4.: Liegnitz N e — 5. Schweidnitz (Wollmarkt). 

In Poſen: 1. Juni: Dubin, Stenſchewo, Lekno. — 2.: Pleſchen, 
Samoczyn. — 3.: Schildberg, Exin. 


Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schler. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
(Rend. Glöckner.) 


[109] 


Der XII. Breslauer Maſchinenmarkt 


wird abgehalten am 8., 9., 10. Juni. 


Die Markt⸗Commiſſion. 


Oeſterreichiſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien. 
Grundcapital: Zwei Millionen Gulden. 


Eingetheilt in 4 Emiſſionen à 5000 volleingezahlte Actien, 


wovon die erſte Emiſſion begeben. 


(Conceſſtonirt für die königl. Preuß. Staaten laut Erlaß des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 15. Februar 1874.) 

Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugn 

Bedingungen und billigſten, feſten Prämienſätzen ohne jede Nachſchuß⸗Ver⸗ 

bindlichkeit der Verſicherten und bietet den meiſten übrigen Geſellſchaften gegenüber 


niſſe aller Art zu den liberalſten 


weſentliche Vortheile. 


Das Nähere beſagen die sh ge welche nebſt Antragspapieren bei den 
Unterzeichneten zu haben ſind. 
ſicherungen und ſind zur Ertheilung jeder Auskunft bereit. 


Dieſelben empfehlen ſich zur Vermittelung von Ver: 
11921 


O. Opitz in Breslau, 


General-Bevollmächtigter für die Kgl. Preuß. Staaten und Subdirector. 


A. Grehbel in Tſchechnitz — E. Perlitius in Koberwitz, 


Agenten der Geſellſchaft. 


ie Verabreichung von Nectien wird am 2. Juni Mittags 12 Uhr geſchloſſen und 
muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu betreten, ein 


Echte 
Eau de Cologne 


von Farina gegenüber dem Illichplatz, 
Jülichplatz 4, der Kloſterfrau u. a. m. 
in einzelnen Flaſchen und kiſtenweiſe. 


Wasch- Eau de 
Cologne, 


a Flaſche 2½ 5, 10, 15 und 25 Sgr., 
im Dutzend billiger. 1203 


Vinaigre 


a 15 Mark und für den Tag giltige Tribünen⸗ Lee e eee eee 


(Wettapparat) 


Stiften 


Hand- & Göpel-Dreschmaschinen 


fabrieicen speciell 


UMRATH & Co. PRAG 


landw. Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


Wiederverkäufer erhalten Provision. BG 


Jedermann, der sich an UMRATH & Co. in PRAG oder H. LEZIUS in BRESLAU 
brieflich wendet, erhält einen Fabriks - Catalog, worin alle Maschinen ab- 
gebildet und beschrieben, sowie Zeugnisse darüber beigedruckt sind, 


und franco zugeschickt. 


NDS 8 
Vohlfeiles Kochbuch. 
Ju allen Buchhandlungen zu haben: 
* Die Köchin aus eigener Erfahrung 
on Allgemeines Nochbuch für bürgerliche Taushallungen, 
don Caroline Baumann. 


Rach der neuen Maaß- und Gewichtsordnung (2 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 50 


ER 
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de Tollette. 


Durch ſeinen Reichthum an balſa⸗ 
miſchen und ſtärkenden Stoffen iſt dieſer 
Eſſig ſo recht eigentlich ein Geſund⸗ 
heits⸗Eſſig. Derſelbe iſt anzuwenden 
zu Bädern und Waſchungen, gegen die 
nachtheiligen Folgen ſtarker Transpira⸗ 
tion, gegen erſchlaffte Nerven, um 
die Hautthätigkeit zu erhöhen, die Luft 
zu verbeſſern, gegen Kopfſchmerz u. f. 
w. à Fl. 6 0 Sgr. 


Toiletten: u. Parfümeriefabrik 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Ein dreijähriger Hengſt, 
Goldfuchs mit Schnurbläſſe, weißem 
Hinterfuß, 5 Fuß 4—5 Zoll hoch, Halb⸗ 
blut, zum Beſchäler geeignet, fett 


umsonst 


werth zum Verkauf bei 
Polniſch⸗Neudorf 
bei Dambrau. 


G. Zindler, Gutsbeſitzer. 


Ein junger Mann ſucht Stellung als 


Eleve auf einem großen Gut. Gejällige 
Offerten erbittet Johannes Schnei- 
der, Leipzig, Eliſenſtr. 13b II. 200] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
ee und Atteſte. 
Miethsqufttungsbücher. 


Für Landwirthe! 


Zu beziehen vurch alle Buchhandlun en. 
Zu bezieh J t. Pf 9 


Erdt, W. E. A., Die rationelle 
Hufbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praltiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


gedruckten Holzſchnitten. gr. 8. 1 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 
Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nahrung und Benutzung, ſowie deſſen 
Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. 
Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. Eine Beleuchtun 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
theorien in Rückſicht ihres Gegen: 


ing Bevorwortet von Di: 
rector Thaer 


„ ß 2 
Sucker, Osw., Nie intenſive Wirth⸗ 


ſchaft, die Bedingung des jetzige 
Landwirthſchaftsbetriebes. Fon 
Wittich, C. M., Grundſätze zur 


druck. 2 Bände. gr. 8. 15 — Werthſchätzung des der landwirth⸗ 
Inhalt. Band I. Die Wolle, ſchaftl. Benutzung unterworfenen 
die Racen, die Züchtung und Be⸗ Grund und Bodens der großeren 
mugung des Tee it in den und Schleſten andagter der Pro» 
ext eingedruckten Holzſchnitten, 2 h DE Bee, 
Tafeln Wollfehler Er 16 Racen⸗ Zeitung, Schlej. Landwirth⸗ 


Abbildungen in Tondruck. Preis 
9 Mrk. — Band II. Die inneren 
und äußeren Krankheiten. Mit 
Holzſchnitten. Pr. 7 Mrk. 50 Pf. 


Meyer, J. G., Die Gemeinde 
baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, 
155 Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
ung. Ben anna. , 


Ver 


lag von Eduard 


chaftliche. Organ der Geſammt⸗ 
andwirthſchaft. Redigirt von Ru: 
olf Tamme. Folio. Wöchent⸗ 
lich (Mittwoch und Sonnabend) 
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